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EINLEITUNG 

Die Fragen nach der Effizienz und der Durchschlagskraft des Reformabsolutis­
mus gehören ebenso zu den vorzüglichen Themen der jüngeren Forschung zur 
Geschichte des 18. Jahrhunderts wie die nach den Zusammenhängen von Ver­
fassungsdiskurs und Rechtsreform im Lichte der Aufklärung. Überzeugende und 
treffende Antworten lassen sich nur in komparatistischer Verfahrensweise und 
durch empirisch vorgehende Detailstudien gewinnen. Deshalb bilden sowohl ver­
gleichende Studien im europäischen Rahmen wie exemplarische Untersuchun­
gen ein besonderes Anliegen dieses Heftes. Der Vergleich zwischen der parla­
mentarischen Monarchie England und dem absolutistischen Preußen des 18. 
Jahrhunderts (E. Hellmuth), das auch von angesehenen englischen Verfassungs­
historikern als „modernste Administration des 18. Jahrhunderts" (G. E. Aylmer) 
gefeiert wurde, erscheint insbesondere lohnend, weil er überraschend Auskunft 
gibt über die bislang unterschätzte Effizienz des englischen Staatswesens, so daß 
die Dichotomie zwischen starkem preußischem Staat und schwachem englischem 
Staat nicht mehr gilt. Und der Vergleich zwischen der Verfassungsentwicklung 
in Frankreich und Deutschland in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts (Th. 
Würtenberger) macht den erheblichen, von Frankreich als „dem Land der politi­
schen Theorie" ausgehenden Einfluß auf Deutschland sichtbar, läßt aber Deutsch­
land nicht zuletzt infolge der kameralistischen Ausbildung seiner Beamten als 
ein Land der Praxis erscheinen, wobei sich die jeweils eigenen Wege in der Ent­
wicklung zum Verfassungsstaat deutlich abzeichnen. 

Die moderne historische Forschung schätzt die Reichweite der reformabsolu­
tistischen Staatsverwaltung kritisch ein. Um so notwendiger erscheinen exem­
plarische Untersuchungen, die das Verhältnis von zentraler Administration und 
lokaler Verwaltung empirisch zu erfassen suchen und wie hier am Beispiel der 
Markgrafschaft Baden (C. Zimmermann) die auf Konflikte ebenso wie auf Koope­
ration gerichteten Aspekte herausarbeiten oder der Reformperspektive in einem 
wichtigen Wirtschaftsbereich , der Forstwirtschaft, nachgehen (C. Ernst, N. 
Franz). 

Schließlich erinnert der Herausgeber des Heftes daran, daß der Ausdruck „auf­
geklärter Absolutismus" ein bis heute umstrittener historiographischer Kunstbe­
griff W. Roschers ( L 847) ist und dazu verführt, die von der Aufklärung ausge­
henden reformerischen Impulse zu überschätzen, die Kontinuität institutioneller 
und sozialer Rahmenbedingungen hingegen zu unterschätzen - weshalb er für 
den Terminus „Reformabsolutismus" plädiert. 

Günter Birtsch 
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ABHANDLUNGEN 

ECKHART HELLMUTH 

Der Staat des 18. Jahrhunderts. 
England und Preußen im Vergleich 

Den Staat des 18. Jahrhunderts zum Gegenstand einer Abhandlung zu machen, 
mag auf den ersten Blick befremdlich erscheinen. Es scheint ein Thema zu sein, 
das in die historiographische Mottenkiste gehört. Denn gegenwärtig reüssieren 
im Bereich der Geschichtswissenschaft der Frühen Neuzeit vor allem gesellschafts­
orientierte Themen . Historiker widmen sich etwa den sozialen Gruppen der stän­
dischen Gesellschaft', sie suchen demographische Trends zu rekonstruieren2 , 

oder sie machen Protest, Unruhe und Gewalt zu Leitmotiven ihrer Forschungs­
anstrengungen3. Und zunehmend nehmen Alltags- und Mentalitätsgeschichte 
einen prominenten Platz im wissenschaftlichen Diskurs ein.4 Für den frühneu­
zeitlichen Staat bleibt in einer so strukturierten Forschungslandschaft nur wenig 
Raum. Während bis weit ins 20. Jahrhundert hinein die Durchbildung „moder­
ner" Staatlichkeit ein Standardthema deutscher Historiographie war, gehört die­
ser Gegenstand gegenwärtig eher zu den marginalen Arbeitsfeldern.5 

1 Zu den einschlägigen Arbeiten auf diesem Gebiet s. die bibliographischen Angaben bei Jür­
gen Kocka , Weder Stand noch Klasse. Unterschichten um 1800, Bonn 1990; Lothar Gall, Von der 
ständischen zur bürgerlichen Gesellschaft, München 1993, bes. 108-110. 

2 S. z .B. Arthur E. lmhof, Die gewonnenen Jahre . Von der Zunahme unserer Lebensspanne seit 
dreihundert Jahren oder von der Notwendigkeit einer neuen Einstellung zu Leben und Sterben. Ein 
historischer Essay, München 1981, mit weiterführender Literatur; Christian Pfister, Bevölkerungs­
geschichte und histori sche Demographie, München 1994. 

3 S. dazu etwa Norbert Schindler, Widerspenstige Leute. Studien zur Volkskultur in der frühen 
Neuzeit, Frankfurt a. M. 1992; Peter Blickle. Unruhen in der ständischen Gesellschaft 1300-1800. 
München 1988; Winfried Schulze (Hg.), Aufstände, Revolten , Prozesse. Beiträge zu bäuerlichen 
Widerstandsbewegungen im frühneuzeitlichen Europa, Stuttgart 1983 . 

4 Die unterdessen umfangreiche Literatur zur Alltagsgeschichte findet sich etwa in den Beiträ­
gen des von Winfried Schulze herausgegebenen Sammelbandes 'Sozialgeschichte, Alltagsgeschichte, 
Mikro-Historie . Eine Diskussion', Göttingen 1994. Der Stand der mentalitätsgeschichtlichen For­
schung ist gut dokumentiert in dem von Peter Dinzelbacher herausgegebenen Band 'Europäische 
Mentalitätsgeschichte. Hauptthemen in Einzeldarstellungen· , Stuttgart 1993 . 

s Soweit dieser Themenkomplex gegenwärtig behandelt wird, geschieht dies vorrangig unter der 
Perspektive der Geschichte des Absolutismus. Zum gegenwärtigen Forschungsstand und zur ein­
schlägigen Literatur s. Reinhard Blänkner, .Absolutismus" und . frühmoderner Staat". Probleme 
und Perspektiven der Forschung, in: Rudolf Vierhaus (Hg.), frühe Neuzeit - frühe Moderne? For­
schungen zur Vielschichtigkeit von Übergangsprozessen, Göttingen 1992, 48-74. Zur Genese der 
Absolutismusforschung s. jüngst ders„ . Der Absolutismus war ein Glück, der doch nicht zu den 
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6 Eckhart Hellmuth 

Dieser Sachverhalt steht in bemerkenswertem Widerspruch zu Tendenzen, die 
in den Sozialwissenschaften der anglo-amerikanischen Welt zu registrieren sind. 
Für amerikanische und englische Soziologen, Politologen und Historiker ist der 
Staat mittlerweile zu einem prominenten Arbeitsgegenstand geworden. 6 Bezeich­
nenderweise haben sich selbst neomarxistische Autoren von reiner Gesellschafts­
geschichte gelöst und sich stattdessen stärker einem staatsorientierten Frageho­
rizont geöffnet. 7 'Bringing the State Back In' lautet der programmatische Titel 
eines Aufsatzes, mit dem Theda Skocpol diese „Tendenzwende" innerhalb der 
anglo-amerikanischen Sozialwissenschaften rechtfertigt. 8 Die verstärkte Zuwen­
dung zum Staat erwächst, so argumentiert Skocpol, vor allem aus den folgenden 
zwei Einsichten: Zum einen ist man sich verstärkt des Sachverhaltes bewußt 
geworden, daß der Staat nicht nur im Interesse von bestimmten Gruppen und 
Klassen agiert, sondern daß ihm vielmehr ein beträchtliches Maß an Autonomie 
eigentümlich ist. Zum zweiten ist die Erkenntnis gewachsen, daß die Formie­
rung von politischen und sozialen Gruppen und Interessen, die Ausgestaltung 
von Kultur und Wirtschaft nicht allein aus sich selbst heraus erklärbar sind, son­
dern sich in der Regel in einem Spannungsverhältnis zur jeweiligen Staatsstruk­
tur und Staatstätigkeit vollziehen. 

Es sind nicht nur solche wesentlich aus der Logik der anglo-amerikanischen 
Forschung erwachsende Einsichten, die die erneute Zuwendung zur Staatsthe­
matik nahelegen. Gleicherweise läßt sich solch ein Schritt als Versuch begrei­
fen, bestimmte Phänomene, mit denen wir in unserer Gegenwart konfrontiert wer­
den, auf ihre historischen Ursprünge hin zu untersuchen. Diese Aussage bedarf 
der Präzisierung. Während der letzten 15 Jahre ist in Großbritannien eine Poli­
tik verfolgt worden, die im Banne eines extremen Neoliberalismus stand. Als 
gegen Ende der 80er Jahre offensichtlich wurde, daß diese Politik keineswegs 
den erhofften Modernisierungsschub gezeitigt hatte, begann zumindest für einen 

Absolutisten gehört.· Eduard Gans und die hegelianischen Ursprünge der Absolutismusforschung 
in Deutschland, in: Historische Zeitschrift 256 (1993), 31-66. 

6 Unter den in jüngerer Zeit erschienenen Arbeiten sind vor allem zu nennen: Mark Greengrass 
(Hg.), Conquest and Coalescence. The Shaping ofthe State in Early Modern Europe, London 1991; 
Charles Tilly, Coercion, Capital and European States AD 990-1990, Oxford 1990; Margaret Levi, 
Of Rule and Revenue, Berkeley 1988; Brian M. Downing, Conslitutionalism, warfare and political 
change in early modern Europe. in: Theory and Society 17 (1988). 7-56; Michael Mann. The Sources 
of Social Power, Bd. 1: A History of Power from the Beginning to A.D. 1760. Cambridge 1986; 
Anthony Giddens, The Nation-State and Violence, Berkeley 1985. Zur Analyse des Zusammenbruchs 
von Staatstrukturen s. vor allem: Theda Skocpol, States and Social Revolutions. A Comparative 
Analysis of France, Russia and China, Cambridge 1979. u. Jack A. Goldstone, Revolution and Rebel­
lion in the Early Modern World, Berkeley 1991. 

7 Der prominenteste Vertreter dieser neomarxistischen Richtung ist ohne Frage Pcrry Ander­
son. S. dazu etwa Perry Anderson, Michael Mann's Sociology of Power, in: Ders., A Zone of Enga­
gement, London 1992, 76 - 86. Bereits in den siebziger Jahren erschien Andersons grundlegendes 
Werk 'Lineages of the Absolutist State ', London 1974. dt.: Die Entstehung des absolutistischen 
Staates, Frankfurt a. M. 1979. 

8 Theda Skocpol, Bringing the State Back In: Strategies of Analysis in Current Research, in: 
Peter B. Evans. Dietrich Rueschemeyer, Theda Skocpol (Hg.) , Bringing the State Back In, Cam­
bridge 1985, 3- 37. 



Der Staat im 18. Jahrhundert · England - Preußen 7 

Teil der britischen Öffentlichkeit die Suche nach alternativen Entwicklungsstra­
tegien. Regelmäßig wurden in diesem Zusammenhang die britischen mit den bun­
desrepublikanischen Verhältnissen verglichen . Die Bundesrepublik, so wurde 
dabei unter anderem argumentiert, verfüge im Gegensatz zu Großbritannien über 
einen wohl ausgebauten Wohlfahrtsstaat, eine moderne Infrastruktur, ein relativ 
offenes Erziehungssystem und eine vergleichsweise kohärente, um eine breite 
Mittelklasse zentrierende Sozialordnung. 9 Fraglos fiel das Bild, das von den 
deutschen Verhältnissen gezeichnet wurde, gelegentlich allzu positiv aus. Gerade 
angesichts der aktuellen Situation, die von sozialen Verwerfungen und Ossifi­
zierungstendenzen im öffentlichen wie privaten Sektor gekennzeichnet ist, klin­
gen solche Urteile reichlich hohl. Es bleibt aber der Sachverhalt, daß - zumin­
dest bis zur Wiedervereinigung - die Geschichte der Bundesrepublik vergleichs­
weise erfolgreich verlaufen ist. Man kann dies mit gutem Grund darauf zurück­
führen , daß Politik, Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur nach 1945 einen Ver­
westlichungsprozeß durchlaufen haben . Man kann aber auch ebensogut disku­
tieren, ob es nicht langfristige endogene Faktoren gegeben hat, die dazu 
beigetragen haben. Dabei liegt eine Frage auf der Hand: Ist das im deutschen 
Kulturkreis positive Verhältnis zur Staatsintervention einer der Gründe dafür, 
daß sich gegenwärtig die Verhältnisse in Deutschland in mancher Hinsicht posi­
tiv von denen in Großbritannien unterscheiden? Zumindest für Kritiker der eng­
lischen Verhältnisse war dies während der letzten Jahre eines der Schlüsselpro­
bleme, wenn es darum ging, die Gründe des Modernitätsgefälles zwischen 
Deutschland und Großbritannien zu analysieren. 10 Vielleicht können Historiker 
diesem Problem Tiefenschärfe geben, und vielleicht kann dabei auch der Rekurs 
auf das 18. Jahrhundert nützlich sein. 

Auf den ersten Blick weckt solch eine Epistemologie Erinnerungen an die ältere 
Variante des Theorems vom Sonderweg. Denn im späten 19. und frühen 20. Jahr­
hundert waren etliche Historiker davon überzeugt, daß sich der deutsche Weg 
in die Modeme auf positive Weise von dem seiner westeuropäischen Nachbarn 
abhob. Man pries die deutschen Besonderheiten. Der halbkonstitutionelle Cha­
rakter der Reichsverfassung wurde nicht als Defizit an politischer Kultur em­
pfunden; im Gegenteil: dieser Sachverhalt wurde positiv beurteilt. Man war stolz 
auf seine etatistische Tradition, auf sein machtvolles und effizientes Beamten­
tum und seine lange Geschichte der Reformen von oben. 11 

9 Insbesondere in liberalen Blättern wie dem Guardian oder dem Observer wurden Gedanken­
kreise dieser Art entwickelt. 

10 Diese Frage ist nicht nur in der Publizistik, sondern auch in der einschlägigen wissenschaft­
lichen Literatur schon seit längerem diskutien worden. S. dazu etwa Paul M. Sacks, State Structure 
and the Asymmetrical Society: An Approach to Public Policy in Britain, in: Comparative Politics 
12 (1980), 349 - 376; Stephen Blank, Britain: The Politics ofForeign Economic Policy, the Dome­
stic, and the Problems of Pluralistic Stagnation, in: Peter Katzenstein (Hg.), Between Power and 
Plenty: Foreign Economic Policies of Advanced lndustrial States, Madison 1978, 89 - 138, u. Andrew 
Martin, Political Constraints on Economic Strategies in Advanced Industrial Societies, in: Compa­
rative Political Studies 10 ( 1977), 323-354. 

11 S. dazu Bernd Faulenbach, Ideologie des deutschen Weges. Die deutsche Geschichte in der 
Historiographie zwischen Kaiserreich und Nationalsozialismus, München 1980, 189 ff. 
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